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Eigentlich denkt man ja, dass der hohe Preis gut für die Welt ist, denn so wird endlich gespart.
Alternative Energiekonzepte bekommen eine Chance, ihre Investitionsaufwände bezahlt zu
bekommen, neue Energiesparmassnahmen werden (sich) verordnet, mehr Gehirnschmalz wird
endlich in die Energiegewinnung und/oder -wiederverwendung gesteckt etc. etc.

Dass einige negative Auswirkungen dieser Suche bereits hier sind, dürfte allen klar sein: Die sozial
extrem gefährliche Konkurrenz von Nahrungsmitteln, die zu Biotreibstoffen verarbeitet werden
könnten.

Aber auch dies: Weil die Klimaerwärmung die Polkappen abschmilzt, buhlen die Nordpol-Anrainer
bereits um die Ressourcen, die sich darunter voraussichtlich in grossem Ausmass befinden, darunter
auch geschätzt 25% der noch unentdeckten Erdolreserven.

Groteskerweise erlaubt der hohe Olpreis auch, bisher als unrentabel deklarierte Erdölvorkommen
auszubeuten. Wieso? Weil der hohe Preis auch die Balance von Aufwand und Ertrag solcher
Projekte zugunsten des Ertrags verschiebt. Das heisst, dass bisher unberührte, aber als ölreich
bekannte Landstriche bald zerstört werden. Und so lohnt sich auch bald der Aufwand für polare
Ölgewinnung. 

So wird die idiotische Spirale immer enger: Obwohl die Erwärmung wegen des CO2-Ausstosses
zunimmt und man ja nicht mehr Öl nutzen sollte, sorgt der hohe Ölpreis dafür, dass noch mehr Öl
geholt wird - was die Erwärmung weiter erhöht, was die Polarkappen noch dünner werden lässt, was
es noch leichter macht, dort Öl zu fördern, was es ebenfalls erleichtert zu argumentieren, dass man
jenen Wald oder jenes Wattenmeer doch auch noch für die paar Liter Öl erschöpfen kann.

Der hohe Ölpreis ist nur dann ein Segen, wenn die Einsicht sich bei Politkern, Wirtschaftlern und
Geldgeilen breit macht, dass man die dannzumalig erschwingliche und machbare Ölförderung links
liegen lässt und die Investitionen wirklich in neue Energien steckt.

Wie ich andernorts schon mal schrieb, könnten alle Staaten Geld an die Saharastaaten liefern,
zweckgebunden, damit die dort die gigantische Sonnenfläche der Wüste in Energie umsetzen,
elektrische, saubere.

Dies wäre so einfach, und die armen Staaten kämen wie ehemals die Saudis zu einem enormen
Einkommen und könnten sich dabei grad auch noch entwickeln, denn plötzlich hätten sie die
begehrteste Ressource: elektrischen Strom.

Ich habe derzeit keine Ahnung, wieso diese gigantischen Potentiale der Sonnenenergie in diesen
Ländern nicht genutzt werden, und zwar in grossem Massstab.

Wollen wir lieber das Geld in politisch genehmen Ländern und Technologien verlochen, nur weil
diese nordafrikantischen Staaten uns nicht koscher sind? Oder, weil wir (den ev. berechtigten)
Schiss haben, dass diese dann zu den Goldgräberstaaten werden, und wir zu den Absteigern?

Die Staatengemeinschaft könnte natürlich auch den Spekulanten gesetzlich den Riegel schieben,
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aber bevor jemand wohl wirklich ernsthaft gegen dieses Kapitalismus-Schema einschreitet, geht
wohl ein Kamel durchs Nadelöhr.
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